






Rudolf MESSNER 
Teamarbeit - ein Weg 
zur gemeinsamen Schulgestaltung' 

1 Lehrertätigkeit: vom Einzelkämpfertum zum Teambe- 
ruf 

Wer selbst unterrichtet hat, weiß, daß man als LehrerIn die eigene Person vor den Schüler- 
Innen nicht verstecken kann - oder, wie die Kommunikationstheorie formuliert, daß man mit 
den Schülern nicht nicht kommunizieren kann. Lehrerinnen aller Schularten können ihren 
Beruf nicht nur als Stoffvermittlung verstehen. So wichtig diese Aufgabe auch ist, die Leh- 
rerInnen sind unentrinnbar mit ihrer ganzen Person, und das heißt mit der ganzen Palette 
ihrer individuellen Stärken und Schwächen, Gegenstand der Neugier und der genauesten Be- 
obachtung durch ihre SchülerInnen. Und damit Objekte fiir vielerlei positive Gefuhle der Zu- 
wendung und Identifikation, aber auch Anlaufstelle für gelegentlich weniger angenehm emp- 
fundene, für die Schüler jedoch ebenso notwendige Bedürfnisse nach Aufmerksamkeit, Sich- 
Abgrenzen oder Auseinandersetzung. 

Daß in der Lehsertätigkeit die Haltung, Lebenserfahsung, Lebendigkeit und Authentizität der 
jeweiligen Person eine zentrale Rolle spielen, hat besonders Hartmut VON HENTIG hervorge- 
hoben. So etwa, wenn er der Curriculumtheorie, die ihr Hauptaugenmerk auf das fachliche 
Gefuge des Unterrichts gerichtet hat, entgegenhält: 
"Das wichtigste Curriculum des Lehrers ist seine Person. "' Er fährt fort: "Nicht, über wie- 
viele Kenntnisse der Lehrer verfügt, nicht, welche Medien er benutzt, nicht, welche Moti- 
vationskünste er einzusetzen versteht . . . , wird je fur sich entscheiden, ob der Unterricht gut 
ist (nämlich interessant und wirksam), sondern wie sehr er durch seine Person überzeugt, 
daß dieser Gegenstand für einen heute lebenden Menschen . . . wichtig ist und Folgen hat. " 
Und etwas später: "Man wird einwenden: ich mache den Lehrer m einem professionellen 
Exhibitionisten. Im Gegenteil meine ich, daß ich ihn vor viel unfreiwilligem Exhibitionismus 
bewahre, wenn ich ihm bewußt mache, daß seine ganze Person von seinen Schülern immer 
'mitgelesen' wird " . 

An die Schlüsselbedeutung der Individualität von LehserInnen bei ihrer Besufsausübung ist 
hier zu erinnern, weil damit nicht nur positiv auszeichnende, sondern auch problematische 
Seiten des Lehrerbesufs zusammenhängen. Eine davon liegt in seinem oft beklagten ""Einzel- 
kämpfertum ". Dieses entsteht daraus, daß die rechtlichen und institutionellen Regelungen den 
Lehrerbesuf, in dem es so sehr auf die individuelle Verantwortlichkeit ankommt, bis heute 
auch auf eine weitgehend isolierte individuelle Praxis zuschneiden. Dies bedeutet -jedenfalls 
scheint sich daran in den letzten Jahrzehnten nur wenig geändert m haben -, daß Lehre- 
rinnen mit der Planung und Praxis ihres Berufes weitgehend allein bleiben. Dies gilt für die 
glücklichen Momente, für ihs Können und ihre Erfolge, ebenso, wie fur ihre besuflichen 
Schwierigkeiten und unvermeidlichen Niederlagen. 
Es wäre zu wünschen, daß es heute nicht mehr so ist, daß man die Probleme des Kollegen 
oder der Kollegin der Nachbarklasse nur zufällig mitbekommt, oder, daß es unüblich, ja ver- 
pönt ist, sich wechselseitig im Unterricht zu besuchen und zu helfen oder sich über das Ge- 
schehene auszutauschen. Gegenwärtig steht man meist unter dem Zwang, nach außen pesma- 
nent Selbstsicherheit zur Schau zu tragen und sich durch das Verleugnen der eigenen 
































